
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 33

Rubrik: Ich bin der Düfteler Schreier

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


jdj bin ber ©üfteler ©djreier
Unb tjab' eS mit greuben gehört:

©afj man für Billiges SBofjnen

©en 3JiiHionen=Brebit begetjrt.

©aë ift bie redjte gürforg'
3n bem geredjten Staat,
©afj er für jeben SBürger

SHud) eine ©eimfta't tjat.

(Sut mofjnen fjeifjt redjt leben

Unb nätjrt ben SBürgerfinn,

©en SBlafe in (ifjren ju fjalten
SItlroo man mirfet barin I

jNthtta'9 fiundstagsidcc.
griiftta in SJiontenegto fcfjroifet bei trüben ©unbëtagSforgen;
Seine Stielet in ber Saffe unb eS min ifjm niemanb borgen!
SBaë fetn ßeben einft oerfüfjte: fdjmere SJtengen Stuffenrubel,
SBerben jäfjrlidj immer Heiner unb mit ifjnen audj ber Subel.

©odj bet gürft tft nidjt oerlegen, benn bet biefer ©unbëtagëfjifee

(Sibt ber ©errgott gern ben Segen felbft au einem faulen SBifee,

Unb er läfjt eS laut oertünben, bafj in feines Steidjeë Stäbten
SHIe gJtoSIeminenbamen Sdjleier nidjt gu tragen fjätten.
SHljo fudjt er aufguftadjeln SIbbul ©amibë ©albmonbglauben,
Unb ifjm burdj bic ©unbstagêliften etmaS SJÎûnge abgullauben.

Cb ber Sultan nun umgefjenb (Selb gum gürften laffe tragen,
SJiöcfjte tdj, roie idj ifjn fenne, niemals gu betjaupten roagen.

©ennodj roirb ein ©unbStagSfteubdjen ftdj ber Sttfita erfjafeen :

SBIeiben fern bte Sürfenfranfen, fiefjt er bodj oiel fdjöne grafeen!

Ton der Bitze.
©err (ein Sßierlofal betretenb): ©eut fjabe idj aber einen berartigen

©urft, als ob idj einem aargauifdjen Salineninfpeftor einen Sufj gegeben

pttel*

Verzwetflungs-H-B-C.
glbam roar erfter SJtann im SBarabieS,

jjîtfj in ben SHpfel, roeil ifjn Soa fjiefj.
©timtnalifdj ging'S ifjm aber fdjledjt,
Sier ergürnte ©errgott fprad) geredjt:

©oa! nebft (Semafjl, jefet marfdj fjinauS!
Jort! unb fjaltet mit SBefdjroerben ©ausl
(Selb gibt'S nicfjt! ba fönnt ifjr acïern,

gjeulenb eurer SBrob gufammenraefern!*
Serum, alfo roir als Stadjfommleute
ftönnen unS bafür bebanfen fjeute.

gaufen, fdjaffen mufj man roie befeffen,

ptäuler rooüen trinfen, müffen effen,

itaefenb fein ift gegen Sittenpflidjt,
(Ober eine SBefpe fommt unb fticfjt.
Ilfeift ber SBinb fait, roie eS ftets ©ebraudj,
(Quält er bei gu bünnen ©ofen audj.
Ketnlidjfett fällt oielen ßeuten fcfjroer.

$au gu fjeifjen fränft unS aber fefjr.
Teufel fdjrecfen gromme als (Sefpenfter,

|tnb ber Steuerroeibel flopft am genfter.
|fätet roollen oiel ju langfam fterben,

Dîir oerfpäten unS babei gum ©rben.

Jt oerroünfcfjteS, leiber fogufagen:
îlpftlonifcfj fünftes Stab am SBagen,

5um SJergroeifeln finb beS ßebenS Pagen!

Observanz.
(SS treffen ftcfj eines »benbs brei SSelannte. ©er erfte frägt, roaS

greunb ©. macfje. £>, benfen Sie, ber ift Sßegetarier geroorben unb oon
fo ftrifter Dbferoang, bafj er nur nodj bann ins ©fjeater gefjt, menn ber

SBeildjenfreffer" gegeben roirb." Stun fällt audj ber ©ritte ein: 3a, eS ift
ifjm fogar oerbote, oor eme SBurftlabe g'fdjmungle I*

So geht's!
SBer mit 38jm:ten um ftdj fjaut
3n einem gaftlidj fremben ©aus,
©em gefjt eS roie Stebaftor ©autfj;
SJtan ftelit ifjn oor bie ©ür fjinau».

Somtn ben grauen gart entgegen" aber roenn fte bann mit bir
gefjen, mufjt bu oft grob roerben, roenn bu fte roieber loS fein mitlft.

ßeere Sdjacfjteln flappern am lautefttn* geroiffe alte
©djacfjteln* audj!

SJtan fjat mefjr ©itfSquellen gegen ßeib als Sßerftanb' aber biefer

fafjt* fte erft ricfjtig.
SBieleS fjat gereut micfj fjie, (Süte nur unb SJtilbe nte"
SJtandimal freilidj roar beibeS nicfjts nufe gegenüber einem groben Stofe!

©ie SJtenfdjen ftnb ifjrer 3eit äfjnlidjer als ifjren SBätern" baS

merft man befonbers gu geftgeiten
©offnung ift baS SBefte roenn man fonft nidjts fjat" alfo lann

unter Umftänben audj ber 3edjer felbft ßimonabe für baS SBefte"
Saiten

©aê @ef üfjl gefjt auf Strümpfen, aber ber Sßerftanb mufj ifjm
Stiefel angiefjen fonft tufdjeln bie befferen" Stenfdjen balb: Siefj,
ba gefjt ber ßump!* _____

Varianten.
3t e n t e gut, «IleS gut.

Stot letjrt treten.
SBer Ufafe fäet, roirb reootutionäre aufrufe ernten.

Cdo sind sie.
SJerfjaften, erfdjiefjen, roo greifjeit ftdj roefjrt!
SBo finb bie roafjren Sttnarcfjiften
SBer folcfje in Stufjlanb gu fefjen begetjrt,
Bann Ieidjt erfafjren roo fte niften.

Neue Krankheit.
3dj fja oorfjin g'fefj en Sürgt in 3h «8 ©"8 gofj,

benn 3h"* grau?"
Sie fjât'ê ©tenftbote^SBcdjfelfieber l"

roaS fefjlt

Im Streîhgebtet.
ifdj benn au für en ßärm i bem SBierlofa! ba inne?*

3dj roeifj eS nöb, entroeber lönb fte eine lebe, ober fie bringeb
eine um!*

Noch einer.
fer Stöbert gefjr rebetlert fefjr,

SBiQ fein ®eroefjr im Sdjroeigerfjeer,
SS brüeft gu fcfjroer auf SBruft unb Sdjmeer,
(Sr poltert fefjr mit StedjtSumfefjr :

Stil SJWitäri" Sein SBlafe bleibt leer.
SBarum roofjer? ©ein Sopf ift quer,
Sin Starr ift mefjr mit Stöbert gefjr.

©a fiefjt man, roie ftdj bie gdren änbern", meinte ein älterer ©anb»
roetfSmeifter, früfjer fjat ein SJteifter gu feinem ©efeUen nodj fagen fön=

nen: Sluguft, ftred" mir etroaS ®elb oor, bamit idj 3afjltag madjen fann,
unb jefet oerlangt ein Krbeiter SBorfdjujj, beoor er nur einen Slretdj Qt-

arbeitet fjat". 3a, ja, fo gefjt'S I

La Décadence?
Slm 8. 3uli hat betm SJîeifterfcfjaftSfcfjimmen im 3ürdjerfee

gräulein Stöbert bie Sfjre beS SantonS Steuenburg gerettet. Slm fdjtoetges

rtfdjen Scfjroimmfeft (22. 3uli) mufjten gräutein SJierl unb Stenfofjn bie

Sfjre beS SantonS St. ®aEen roahren unb tn SBariS roieberum gräulein
Stöbert!!

jMammonshînder.
Sin golbeneS ©erg madjt'S SJt äbel roohl fjolb,
©odj fein greier begehrt'S fehlt anbereS ®otb.
SBenn bie ßieb nidjt oerftünbe nodj'S ©erggolb gu müngen,
SJtan fäh' in jebem Sinbe nur fo etroaS roie ginfen.

Der Philosoph.
3efe fenneb Sie midj efänig e fjalb Stunb unb roageb fcfjo, midj

a'g'pumpe Sie finb en gang groöfjnlidje ßump ....!* SBergeifjen

Sie, roenn idj gu begroetfeln roage, bafj Sie über baS nötige objeftioe
SJcaterial gur SBegrünbung eineê fo genereEen Urteils oerfügen unb an=

nefjme, bafj Sie in nidjt aUgu ferner Qtit felbft 3(jre fo apobiftifdj ge=

äufjerte Sjpeftoration als eine jeber logifdjen SBebingung entbefjrenbe Son?

jeftur begeicfjnen roerbe.

Chemie.
SBte geroinnt man
Äntroort: SJtan nimmt 3*nnober, legt eS in ben Stegen; bann

oerbinbet ftdj baë Ober mit bem ®ufj gu einem Cber gufj (à la Sneipp)
unb baë 3 inn roirb frei.

zch bin der Düfteler Schreier

Und hab' es mit Freuden gehört:

Daß man sür billiges Wohnen

Den Millionen-Kredit begehrt.

Das ist die rechte Fürsorg'

In dem gerechten Staat,
Dah er sür jeden Bürger
Auch eine Heimstatt hat.

Gut wohnen heiht recht leben

Und nährt den Bürgersinn,

Den Platz in Ehren zu halten

Allwo man wirket darin I

s^ikita's k>unàsîagsîciee.

Nikita in Montenegro schwitzt bei trüben Hundstagssorgen;
Keine Nickel in der Kasse und es will ihm niemand borgen!
Was sein Leben einst versühte: schwere Mengen Russenrubel,

Werden jährlich immer kleiner und mit ihnen auch der Jubel.
Doch der Fürst ist nicht verlegen, denn bei dieser Hundstagshitze

Gibt der Herrgott gern den Segen selbst zu einem faulen Witze,

Und er läht es laut verkünden, dah in seines Reiches Städten

Alle MoSleminendamen Schleier nicht zu tragen hätten.
Also sucht er aufzustacheln Abdul Hamids Halbmondglauben,
Und ihm durch die Hundstagslisten etwas Münze abzuklauben.

Ob der Sultan nun umgehend Geld zum Fürsten lasse tragen,
Möchte ich, wie ich ihn kenne, niemals zu behaupten wagen.
Dennoch wird ein Hundstagsfreudchen sich der Nikita erhatzen :

Bleiben sern die Türkenfranken, sieht er doch viel schöne Fratzen!

Von âer k>it2e.

Herr (ein Bierlokal betretend): Heut habe ich aber einen derartigen
Durst, als ob ich einem aargauischen Salineninspektor einen Kuh gegeben

hätte I"

Ver2iveiflungs-U-K-L.
Adam war erster Mann im Paradies,
Kih in den Apfel, weil ihn Eva hieh.

Criminalisch ging's ihm aber schlecht.

Der erzürnte Herrgott sprach gerecht:

Goal nebst Gemahl, jetzt marsch hinaus!
Fort! und haltet mit Beschwerden Haus l

Geld gibt's nicht! da könnt ihr ackern,

Heulend eurer Brod zusammenrackern!"
Aerum, also wir als Nachkommleute

Können uns dafür bedanken heute.

Laufen, schaffen muß man wie besessen,

Mäuler wollen trinken, müssen essen,

Uackend sein ist gegen Sittenpflicht,
Mder eine Wespe kommt und sticht.

Pfeift der Wind kalt, wie es stets Gebrauch,

«Huült er bei zu dünnen Hosen auch.

Reinlichkeit fällt vielen Leuten schwer.

Sau zu heihen kränkt uns aber sehr.

Teufel schrecken Fromme als Gespenster,

Zlnd der Steuerweibel klopft am Fenster.
Uäter wollen viel zu langsam sterben,

Mir verspäten uns dabei zum Erben.

A verwünschtes, leider sozusagen:

Ilpsilonisch sünftes Rad am Wagen,
Zum Verzweifeln sind des Lebens Plagen!

Observanz
ES treffen sich eines Abends drei Bekannte. Der erste frägt, was

Freund D. mache. O, denken Sie, der ist Vegetarier geworden und von
so strikter Observanz, dah er nur noch dann ins Theater geht, wenn der

.V-ilchenfresser" gegeben wird." Nun fällt auch der Dritte ein: .Ja, eS ist

ihm sogar verböte, vor eme Wurstlade z'schmunzlel"

80 gekt's!
Wer mit Injurien um sich haut
Jn einem gastlich fremden HauS,
Dem geht es wie Redaktor Hauth;
Man stellt ihn vor die Tür hinaus.

Komm den Frauen zart entgegen" aber wenn ste dann mit dir
gehen, muht du oft grob werden, wenn du sie wieder loS sein willst.

»Leere Schachteln klappern am lautesten" gewisse »alte
Schachteln" auch!

Man hat mehr Hilfsquellen gegen Leid als Verstand" aber dieser

.saßt" sie erst richtig.

Vieles hat gereut mich hie, Güte nur und Milde nie"
Manchmal freilich war beide« nichts nutz gegenüber einem groben Klotz!

Die Menschen sind ihrer Zeit ähnlicher als ihren Vätern" das
merkt man besonders zu Festzeiten

.Hoffnung ist das Beste wenn man sonst nichts hat" also kann

unter Umständen auch der Zecher selbst Limonade sür das .Beste"
halten

Das Gefühl geht auf Strümpfen, aber der Verstand muß ihm
Stiefel anziehen sonst tuscheln dte besseren" Menschen bald: Sieh,
da geht der Lump!"

Vâànten.
Rente gut, Alles gut.

Not lehrt treten.
Wer Ukase säet, wird revolutionäre Aufrufe ernten.

Mo sinci sie.
Verhaften, erschießen, wo Freiheit stch wehrt!
Wo sind die wahren Anarchisten!
Wer solche in Rußland zu sehen begehrt,
Kann leicht erfahren wo sie nisten.

f>feue krankkeit.
.Ich ha vorhin g'seh en Arzt in Ihres Hus goh,

denn Ihrer Frau?"
»Sie hät's Dienstbote-Wechselfieberl"

was fehlt

Ini 8treikzeviet.
isch denn au sür en Lärm i dem Bierlokal da inne?"

.Ich weiß es nöd, entweder lönd sie eine lebe, oder sie bringed
eine um!"

l^soen Einer.
^er Robert Fehr rebellert sehr.

Will kein Gewehr im Schweizerheer,
Es drückt zu schwer auf Brust und Schmeer,
Er poltert sehr mit Rechtsumkehr:

Nix Militär!" Sein Platz bleibt leer.
Warum woher? Sein Kopf ist quer,
Sin Narr ist mehr mit Robert Fehr.

.Da sieht man, wie sich die Zeiten ändern", meinte ein älterer
Handwerksmeister, »früher hat ein Meister zu seinem Gesellen noch sagen
können: August, streck' mir etwas Geld vor, damit ich Zahltag machen kann,

und jetzt verlangt ein Arbeiter Vorschuß, bevor er nur einen Streich
gearbeitet hat". Ja, ja, so geht's I

i^â Vêcacience?
Am 8. Juli hat beim Meisterschaftsschwimmen im Zürchersee

Fräulein Robert die Ehre des Kantons Neuenburg gerettet. Am schweizerischen

Schwtmmsest (22. Juli) mußten Fräulein Merk und Jtensohn die

Ehre des KantonS St. Gallen wahren und in Paris wiederum Fräulein
Robert!!

IVlâmmonskîncier.
Ein goldenes Herz macht's Mädel wohl hold,
Doch kein Freier begehrt's fehlt anderes Gold.
Wenn die Lieb nicht verstünde noch's Herzgold zu münzen,
Man säh' in jedem Kinde nur so etwas wie Zinsen.

Ver Vkîìosopk.
»Ietz kenned Sie mich efänig e halb Stund und waged scho, mich

a'z'pumpe Sie stnd en ganz gwöhnliche Lump ....!" .Verzeihen
Sie, wenn ich zu bezweiseln wage, daß Sie über das nötige objektive
Material zur Begründung eines so generellen Urteils verfügen und
annehme, daß Sie in nicht allzu ferner Zeit selbst Ihre so apodiktisch
geäußerte Expektoration als eine jeder logischen Bedingung entbehrende
Konjektur bezeichnen werde.

Lkemie.
Wie gewinnt man Zinn?
Antwort: Man nimmt Zinnober, legt eS in den Regen; dann

verbindet sich das Ober mit dem Guh zu einem Oberguh (à la Kneipp)
und daS Zinn wird frei.
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